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      Dieses Buch widme ich meinen lieben Großeltern,beiden leider jedoch posthum. Oma verstarb im März2012 im stolzen Alter von 89 Jahren; Opa im Juni 2013.Er hätte im August ebenfalls dieses Alter erreicht.


      



      Die Zeit bei Euch war für mich der schönsteund lehrreichste Teil in meiner Kindheit. Danke!Wer oder was wäre ohne Euch aus mir geworden!?


      

    

  


  
    
      Prolog


      


      Dieses Buch greift einen Bericht des Nachrichtensenders N24 vom September 2011 auf, bei dem es zum Einen um die längst überfällige Pol-Umkehr von Nord- und Südpol und die damit verbundene Gefährdung sämtlichen Lebens aufgrund der fehlenden Erdanziehungskraft geht; und bei dem es zum Anderen um die Gefahr der Zivilisation durch einen interkontinentalen EMP geht, wobei schlagartig jegliche Hightech-Geräte unbrauchbar werden und für eine ungewisse Dauer Lebensstandards wie Strom und frisches Leitungswasser verloren sind. 


      


      Ein EMP ist ein elektromagnetischer Impuls (manche Quellen sagen auch „Elektromagnetischer Puls*“), der durch eine Zündung einer Kernwaffe oberhalb der Erdatmosphäre verursacht wird oder durch Sonneneruptionen, deren Energiemasse mit ungeheurer Wucht auf die Atmosphäre trifft und einen mindestens genauso verheerenden interkontinentalen EMP auslösen kann.


      


      * Puls ist nach deutscher Sprache und Physik ein periodisch wiederkehrender Impuls (vgl. Puls bei der Blutdruckmessung, pulsierender Gleichstrom etc.). Ein EMP selbst ist eine kurze, einmalige Ausbreitung von elektromagnetischen Wellen. Diese Ausbreitung erfolgt schlagartig (Schlag: engl. „pulse“). Somit müsste der EMP im deutschen Sprachgebrauch eben „Elektromagnetischer Impuls“ heißen. Darum verwendet der Autor diese Bezeichnung in seinem vorliegenden Werk. Im Englischen steht „pulse“ und „impulse“ synonym für ein und dieselbe Bedeutung. Daher hat sich – eher aus Bequemlichkeit – der englische Begriff „electro magnetific pulse“ durchgesetzt, woraus einige deutsche Quellen nur eine 1:1 Übersetzung verwenden (die aber aus sachlich-fachlicher Sicht inkorrekt ist).


      


      Dass Sonnenstürme oft vorkommen, dass das stabile Magnetfeld unserer Erde schwächer wird, und auch dass die Gefahr eines EMP durch Anschläge mit Kernwaffen nicht aus der Welt gegriffen ist, sehen Sie in der Rubrik „Video“ auf der Website zum Buch:


      www.EMP-DasBuch.de
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      Diesen QR-Code können Sie mit Ihrem Smartphone (z.B. iPhone, iPad, Tablet oder Android-Handy) einscannen, um auf die Website zum Buch zu gelangen. 


      


      Obwohl in diesem Buch auch real existierende Firmen und Orte sowie Namen real lebender politischer Vertreter genannt werden, ist das Werk nur fiktiv. Jegliche Handlungen und weitere verwendete Namen sind frei erfunden. Mögliche Übereinstimmungen mit echten Personen oder deren Charakteren sind, falls es sie gibt, nicht beabsichtigt!

    

  


  
    
      Einleitung


      


      Dieser fiktive Roman spielt im Jahr 2015…


      


      
        	Es gab keinen Weltuntergang, wie ihn die Maya-Propheten angekündigt haben!


        	Den Euro gibt es noch, aber Griechenland ist raus!


        	Der Euro gewann wieder Stärke gegen den US-Dollar. Seit zwei Jahren schwankt der Kurs EUR/USD um die 1,40 (1,00 € = $ 1,40)


        	Nach einem leichten Rechts-Ruck in der Politik aller Euro-Teilnehmerstaaten haben diese wieder mehr nationale Selbstbestimmungsrechte.


        	Sonst… beim Alten. Die Erde dreht sich weiter.

      


      


      …und handelt von René und Nicole, die mittlerweile seit 2004 ein Pärchen sind. Kennengelernt haben sie sich, als René noch seinen Grundwehrdienst bei der Bundeswehr und Nicole ihre erste Lehre absolvierten. Beide arbeiten sie im Sicherheitsdienst am Dresdener Flughafen: René seit 2007, Nicole holte er 2009 in die Firma nach.


      René ist nun 28 Jahre alt und hat sich fest vorgenommen, mit 40 Jahren Millionär zu sein. Seit sechs Jahren wirft sein Interesse für die Börse konstante Gewinne ab. In den ersten Jahren ab 2006 hingegen hatte er zwar ein paar spektakuläre Highflyer, hielt aber zu lange an vielen Verlustpositionen fest und verbrannte so unterm Strich nur Geld. Jetzt hat er den Dreh raus: Verluste begrenzen und Gewinne laufen lassen, Stopp-Orders setzen, Gewinne durch Teilverkäufe sichern; niemals Verlustpositionen vergrößern, nur um den Einstiegskurs zu verbilligen; niemals gegen den Trend handeln; und vor allem die Positionsgrößen an das Risiko anpassen, sodass er pro Position nicht mehr als ein bis maximal zwei Prozent des Handelskontos verliert, falls sich der Markt in die falsche Richtung entwickelt. Auch ist seine Positionsauswahl nahezu perfekt geworden. Im gesamten letzten Jahr hat René fast 87% aller Trades im Gewinn geschlossen. 


      Da René gut verdient und – wenn es ihm schon gut geht – es auch Nicole gut geht, arbeiten beide nur noch als Teilzeitkraft am Flughafen mit 150 Soll-Arbeitsstunden. Schon komisch, hier von Teilzeit zu sprechen. Doch als Vollzeitkraft sind mindestens 200 Stunden zu arbeiten. Da René lieber mehr freie Tage unter der Woche hat, an denen er an der Börse handeln kann, arbeiten sie überwiegend an den Wochenenden. Eigentlich würde er ja gern noch weiter seine Arbeitsstunden reduzieren, doch dieses sichere Einkommen dient ausschließlich der Bestreitung der Lebenshaltungskosten. Alles an der Börse verdiente Geld hingegen legt er wieder an, damit er sein Ziel „Millionär mit 40“ so schnell wie möglich erreicht. 


      Beide haben die gleiche Arbeitszeit, aber glücklicherweise nicht denselben Einsatzposten. Ihr Arbeitsraster ist simpel. Sie haben immer drei Tage lang Tagschicht, drei Tage frei und dann drei Nachtschichten, denen vier freie Tage folgen. Dann beginnt der Zirkus wieder von vorn.


      Im Frühjahr 2013 zogen sie aus Frauenhain, wo sie seit 2005 gemeinsam in einer Einliegerwohnung im Elternhaus von Nicole wohnten, nach Thiendorf in eine wunderschöne 120 m²-Wohnung. Vermieterin ist die Arbeitskollegin Sandra, die nun auch schon längere Zeit mit Jens – ebenfalls ein Kollege – liiert ist. Sandras Kinder sind nun erwachsen und gehen ihre eigenen Wege, darum stand das Obergeschoss des Hauses leer. Durch die Vermietung wird dieser ungenutzte Wohnraum in Zusatzeinnahmen verwandelt und das Haus schneller abbezahlt sein. 


      Sandra, Jens, Nicole und René verstehen sich prima und sie bildeten auch schon vor über fünf Jahren eine Fahrgemeinschaft. Darum freuten sich alle vier, als es im April vorletzten Jahres soweit war und die zwei Frauenhainer oben einziehen konnten. René und Nicole haben nun nur noch 23 Kilometer einfachen Weg zur Arbeit statt zuvor fast 60 Kilometer, fangen aber meistens noch einen Tag früher zu arbeiten an als die zwei „Kollegen und Vermieter“.


      


      Heute ist Mittwoch, der 8. April 2015René und Nicole haben endlich Feierabend. Schon 4:00 Uhr angefangen, endet diese erste Schicht des Blocks schon um 12:00 Uhr. Morgen müssen sie wieder zur Frühschicht, die erst um 5:00 Uhr beginnt und bis 14:00 Uhr geht. 


      Auch heute ist ein verdammt heißer Tag, es sind 33 Grad im Schatten. Im Wetterbericht heißt es, es ist der heißeste April seit Beginn der Wetteraufzeichnung. Die Sonne brennt seit Tagen. Hin und wieder bildet sich mal ein Hitzegewitter, das jedoch nicht einen Tropfen Regen mit sich bringt. 


      René und Nicole treffen sich am Auto auf dem Mitarbeiterparkplatz P6 und fahren nach Hause, ohne zu wissen, dass bald nichts mehr so sein wird wie bisher...

    

  


  
    
      X-Time! – Das Unheil nimmt seinen Lauf


      


      „Müssen wir noch etwas einkaufen?“, fragt Nicole, „Oder hängen wir heute bloß so rum? Ich habe nämlich keine Lust bei dieser Hitze, irgendwo noch unnötig durch die Gegend zu fahren.“.


      „Nein, eigentlich haben wir das Wichtigste noch da. Wenn irgendwas fehlt, können wir das ja nach den zwei letzten Schichten noch holen.“, antwortet René.


      Zuhause angekommen, werfen sie erst einmal die Uniform ab und machen spontan ein kurzes Nickerchen nach der Frühschicht, die beide wirklich abgrundtief hassen. Selbst nach zwölf Stunden Dienst in der Nachtschicht sind sie nicht so geschafft, wie nach einer um vier Uhr beginnenden Frühschicht.


      Draußen zieht heute wieder einmal ein ordentliches Sommergewitter auf, wie es sonst nur im Hochsommer vorkommt. Aber bei der Hitze kein Wunder. Durch die Hitze und den Lärm der Baustelle des Nachbarn, der gerade ein Haus für seine Tochter bauen lässt, können weder Nicole noch René einschlafen. Aber erst als ein Blitz richtig nah einschlug, stehen beide völlig genervt wieder auf. Es ist kurz nach halb zwei. 


      „Oh Mann, was tun wir denn jetzt?“, seufzt Nicole. Sie zieht sich ins Wohnzimmer zurück. Gelangweilt zappt sie sich durchs Fernsehprogramm. 


      René geht ins Arbeitszimmer, schaltet den PC an und prüft die heutige Entwicklung seiner langfristigen Aktienpositionen. Diese haben heute einen leichten Tagesverlust von 0,27% hinnehmen müssen, während der DAX seit Mittag über 170 Punkte verloren hat. Vormittag war er schön im Plus, gab dann aber seinen ganzen Gewinn wieder ab und unterschreitet nun den Vortages-Schlusskurs.


      Um rund um die Uhr handeln zu können, führt René ein Trader-Account bei einem amerikanischen Broker, wo er neben DAX und deutschen Aktien auch Devisen, Optionen, Futures und CFDs auf die in den großen Weltindizes vertretenen Aktien handeln kann. Nachdem er die Handelssoftware gestartet hat, scannt René die Märkte nach charttechnischen Signalen und stellt fest, dass heute die Aktien der Fluglinien United Airlines und KLM Air France die größten Tagesverlierer sind. 


      „Was ist denn hier los, warum geben die Airlines so stark ab?“, geht es ihm im Kopf herum. Er entdeckt eine Bonitätsherabstufung durch Analysehaus Moody’s sowie eine Verkaufsempfehlung in einem großen Börsenbrief, wie dessen Leser gerade in einigen Börsen-Foren gepostet haben. Da es innerhalb eines Sektors häufig zur sogenannten Sippenhaft kommt, werden meistens auch andere Aktien derselben Branche mitgezogen. Die Aktie der Lufthansa steht mit nur 0,09% im Minus, während alle anderen Airlines teilweise bis zu sieben Prozent abgegeben haben! Also entschließt sich René, per CFD auf einen weiteren Kursverlust der Lufthansa-Aktie zu wetten.


      Auch der US-Future ist nun deutlich im Minus, während der DAX-Future noch einmal von unten an die Schlusslinie vom Vortag bei 8.750 Punkten heran kroch, um anschließend das heutige Tagestief doch noch zu unterschreiten. Jetzt bei 8.719 drückt René auf den „SELL“-Button und ist mit 25 CFDs auf den DAX short. Das heißt, wenn der DAX einen Punkt verliert, gewinnt René 25 Euro. Das entspricht dem Kauf von einem DAX-Future-Kontrakt. In einem Rutsch geht der Markt um über 35 Punkte runter. Schnell zieht er seinen Stopp nach unten nach, um den Gewinn mit 20 Punkten zu sichern. Die ersten 500 Euro sind sicher!


      Da René niemals nur in eine Richtung handelt, sucht er nun nach Aktien mit relativer Stärke, also solcher, die sich der Abwärtsbewegung bisher erfolgreich entziehen konnten. Er findet die Aktien von General Electric, Apple und die von „Sturm, Ruger & Co.“.


      Mit einem Risiko von knapp 3.000 Euro ist er short; und so rechnet er schnell die Positionsgrößen aus, damit sein Risiko auf der Long-Seite in etwa gleich liegt, und kauft die entsprechenden Aktien, mit denen er bei weiteren Kursgewinnen Geld verdienen wird. Außerdem nimmt Gold nun nach einer 38%-Korrektur und einer etwas längeren Bodenbildungsphase an dieser Fibonacci-Marke wieder Fahrt nach oben auf. Also entschließt er sich zum Kauf von 100 CFD-Unzen Gold zu je 1.380 Dollar. Für die gehandelte Summe von 138.000 Dollar wird eine Margin von einem Prozent als Sicherheitsleistung fällig, also 1.380 Dollar. Dasselbe beim Dax: 25 x 8.720 macht 436.000 Euro. Das sind in Dollar umgerechnet 616.504 Dollar. Das Währungsrisiko sichert er über eine Forex-Position ab. Er shortet 2,18 Lots des Währungspaares EUR/USD.


      Ein Lot sind immer 100.000 der zuerst genannten Währung, hier also 100.000 Euro, die er aktuell zu 141.040 Dollar verkauft. Wenn seine Dax-Position nicht von der Stelle kommt, aber durch die Wechselkurs-Belastung ein Prozent verliert, gleicht das die Forex-Position 1:1 wieder aus. Seine Margin beim Dax: gerademal 3.074,32 Dollar! In EUR/USD muss er 3.074,67 Dollar hinterlegen. Bei den Aktien sind es zehn Prozent des Positionswertes, was einer Margin von knapp 26.000 Dollar entspricht. Insgesamt ist er bei zirka 34.000 Dollar Margin nun mit etwa 14% seines gesamten Handelskapitals investiert.


      Kaum hat er die Stoppmarken für seine offenen Positionen gesetzt, da geht plötzlich das Radio aus. Draußen scheint das Gewitter wieder zurückzukommen oder eine zweite Gewitterfront durchzuziehen. Es blitzt und donnert heftig! 


      „Da hat wohl ein Blitz wieder im Strommast eingeschlagen“, denkt sich René, „aber zum Glück habe ich meine USV!“. Dieses Gerät – die Abkürzung steht für ‚Unterbrechungsfrei Stromversorgung‘ – ist eine feine Sache. Bei Stromausfall überbrückt es bis zu zehn Minuten die Netzspannung am Rechner, so dass man alle Programme normal schließen und den Rechner ordnungsgemäß herunterfahren kann.


      In diesem Moment kommt Nicole ins Zimmer und sagt, dass sie nicht wüsste, was sie nun tun solle, und dass sie sich doch wieder ins Bett begibt.


      Dummerweise hat René sein DSL-Modem nicht an die USV angeschlossen und ist deshalb aus dem Internet rausgeflogen. Darum loggt er sich nun mit dem Laptop per UMTS-Stick in sein Handelskonto ein und prüft noch einmal alle Stopps und offenen Orders auf ihre Richtigkeit. Anschließend fährt er seinen Handelsrechner und Laptop herunter, geht noch einmal auf die Toilette und dann – wie Nicole auch – ins Bett. Sie hat gerade die Weckzeit in ihrem Handy auf viertel nach zwei gestellt. René stellt sein Handy auf 2:20 Uhr. Den Funkwecker, der ja gottseidank auch Batterien hat und nicht nur auf den Netzstrom angewiesen ist, stellt er auf 2:25 Uhr, um ja nicht zu verschlafen. Es ist ja schon einmal vorgekommen, dass beide den Wecker einfach nicht gehört haben, weil sie in der Tiefschlafphase vollkommen resistent gegen jegliche Geräusche waren.


      Es ist nun 14:17 Uhr. Sie schließen das Fenster und lassen die Jalousien herunter, obwohl es noch so unangenehm warm im Schlafzimmer ist. Aber weil nebenan ja gebaut wird und es draußen noch gewittert, wird es so wenigstens etwas leiser im Raum. Mit dem LED-Licht vom Handy leuchtet Nicole den Weg ins Bett aus. Als beide liegen, schaltet sie das Licht aus und sagt: „Hoffentlich ist der Strom bis früh wieder da!“. Keine zehn Minuten später schläft René schon tief und fest, Nicole erst eine viertel Stunde nach ihm. 


      Den Mords-Donner und das gigantische Wetterleuchten kurz vor vier bekommen sie nicht mehr mit.


      Gegen halb zehn muss René zur Toilette. Der Strom ist noch immer nicht da. Und die Batterien der Taschenlampe sind auch leer. Gut, dass im Bad noch Teelichter herumstehen, von denen René eins anzündet und so für etwas Licht sorgen kann. Irgendwie hat er auch noch Hunger. Er verschlingt eine Bockwurst aus dem Kühlschrank, der natürlich auch nicht läuft. Vor lauter Langeweile studiert er noch die kostenlosen Anzeigenblätter mit all ihren Werbebeilagen. Nun wieder sichtlich müde geworden, begibt er sich acht Minuten nach zehn zurück ins Bett. Nicole schläft bereits tief und fest, sie bekommt von seinem Ausflug nichts mit.


      


      * * *

    

  


  
    
      X-Time +1 (Der erste Tag danach)


      


      Keine gefühlte halbe Stunde später werden René und Nicole durch ein aufdringliches Wummern wach. Sie hören, wie ihre Namen gerufen werden. 


      „Nicole! René! Hallo? Hey!“, hören sie die Stimmen von Sandra und Jens rufen. 


      Da flucht Nicole: „Sage mal, spinnen die jetzt total, oder was!? Jetzt drehen die wohl ganz durch? Na wartet!“. 


      Sie steht auf, wirft sich im Dunkeln den Bademantel über, reißt die Schlafzimmertür auf, um an die Wohnungstür zu sprinten und… Sie schreit zu René: „Scheiße, René! Steh auf!“.


      Der flucht nun auch: „Meine Fresse, hör mal auf so rumzuplärren. Was ist denn los?“.


      „Ey das ist hell!“.


      „Ah, der Strom geht wieder, ist doch toll. Alles gut!“. René steht nun auch auf und bekommt endlich mit, dass es kein elektrisches Licht, sondern Tageslicht ist, das ihm entgegenstrahlt. Seine Armbanduhr: 7:11 Uhr!


      „Scheiße, doch verpennt!“, flucht René nun auch, zieht sich ein T-Shirt über und folgt Nicole an die Tür, wo immer noch Sandra und Jens stehen und klopfen. 


      Nicole öffnet die Tür und sagt: „Ja, wir haben verpennt, das wissen wir jetzt auch. Aber so einen Lärm müsst ihr deswegen auch nicht machen. Wir sind doch nun eh zu spät dran!“.


      Und René fügt an: „Wir rufen gleich mal an. Klar, kriegen wir ein Abweichungsvermerk in die Akte, schlimmstenfalls eine Abmahnung. Aber was ist schon eine Abmahnung in acht Jahren? Lächerlich! Okay, also danke dafür, dass ihr euch so um uns sorgt!“.


      Jens sagt ganz aufgeregt: „Ich hab euer Auto gesehen, wo ihr doch längst schon auf Arbeit sein müsstet.“.


      „Die scheiß Frühschichten, die machen mich noch fertig! So lange schlafe ich sonst nie!“, beteuert René. Auch Nicole ist eine Langschläferin, das weiß er.


      Jens spricht weiter: „Jedenfalls dachte ich, wir müssen euch einfach wecken. Bei uns sind übrigens die Wecker auch ausgefallen, seit dem Gewitter gestern Nachmittag ist immer noch kein Strom da.“.


      Jetzt leuchtet es Nicole ein: „Ah, darum… ich höre sonst immer den Wecker! Aber… hä? Ich habe doch mein Handy gestellt. Und René seins. Und den Funkwecker haben wir auch noch gestellt.“. Den Satz noch zu Ende sprechend, wetzt sie zurück ins Schlafzimmer und kommt total aufgeregt wieder. 


      „Beide Handys und der Funkwecker… nichts geht mehr, keine Anzeige, kein Garnichts! Beim Funkwecker könnte ich es ja noch verstehen, denn der hing am Netz. Da könnte ein Blitzschlag die Ursache sein. Renés Handy hing am Ladegerät. Da vielleicht dasselbe. Aber mein Handy – das habe ich gestern in der Schicht voll geladen. Das kann doch nicht schon wieder leer sein?“.


      Die zwei Besorgten, Sandra und Jens, verabschieden sich und wünschen viel Glück, dass es nicht so schlimm auf Arbeit werde. 


      René schließt die Tür, geht in die Küche, füllt einen Teelöffel Zucker und einen Schuss Kaffeesahne in seine Tasse, legt ein Kaffeepad in seine Senseo ein, füllt das Wasser aus dem Brita-Wasserfilter nach und schaltet die Maschine zum Vorwärmen ein. Währenddessen zieht er sich die Uniform an. Doch als er wiederkommt, um nun den Kaffee durchlaufen zu lassen, der nächste Schock: „So ein verdammter Dreck. Scheiß Stromausfall! Kein Kaffee! Ich ohne Ka…“. 


      Nicht einmal ausgesprochen, erinnert er sich daran, dass er doch noch den Spirituskocher vom Camping hat. Kurz gesucht und schnell gefunden, kommt er stolz mit dem guten Stück in die Küche zurück, wo sich Nicole – ebenfalls ohne an den fehlenden Strom zu denken – ihren Tee vorbereitet. Sie lobt René für die geniale Idee mit dem Campingkocher. 


      René füllt den Spiritus ein und bringt das Gerät zum Brennen, stellt einen kleinen Topf mit einem dreiviertel Liter auf die Flammen und bereitet den Dauerfilter mit den eilig gemahlenen ‚Notfallbohnen‘ vor. Es dauert nicht lange, da siedet das Wasser schon. René gibt einen Teil des noch sprudelnden Wassers in Nicoles Tasse und brüht dann nach und nach seinen Kaffee auf Old-School-Manier auf. Gerettet!
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Der Tag begann ganz normal. Wie immer. Bis jetzt...

Doch urplétzlich ist der Strom weg. Es kommt kein
Wasser mehr aus den Leitungen. Computer, Handys,
Fernseher und Radios sind irreparabel zerstért. Autos
mit Elektronik an Bord: nur noch Kernschrott. Kein
Licht, kein Herd, keine Heizung. Alle Bankkonten
sind unwiderruflich geldscht! Keine Kartenzahlungen
mehr. Nur noch Bares ist Wahres. Polizei und Militdr:
ohne Kommunikation und Fahrzeuge handlungsun-
fahig! Statt Politik herrscht nun blanke Anarchie.

Woas ist passiert? Etwa ein terroristischer Anschlag?
Ein fehlgeschlagener wissenschaftlicher Test vielleicht?
Oder ein EMP, also ein Elektromagnetischer Impuls?

Genau! Die Energiemasse eines Sonnensturms traf
mit voller Wucht auf die Erdatmosphdre und [6ste
einen EMP aus, der Chaos tiber Europa bringt und
den Kontinent beinahe zuriick in die Steinzeit wirft.

Begleiten Sie René und Nicole in dieser Zeit, in der
sich die Zivilisation auflést, und erleben Sie, wie der
Rest der Welt nun reagiert und auf eine Katastrophe
von noch unvorstellbarerem AusmaB zusteuert...
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